Danziger Dampfboot. 


W 71. 


Montag, den 25. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheimt 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 

Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Ubonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr 
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die verehrten Abonnenten des 
Danziger Dampfboots werden erſucht, 
ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das 
zweite Quartal 1867 erneuern zu wollen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Stuttgart, Sonnabend 23. März. 
Die Regierung hat heute dem ſtändiſchen Ausſchuſſe 
einen mit dem preußifch bayeriſchen gleichlautenden 
Vertrag zwiſchen Württemberg und Preußen vorgelegt. 
Wien, Sonnabend 23. März. i 
Der „Wiener Abendpoſt“ zufolge kehrt der Kaiſer 
heute Abend hierber zurück. Nach demſelben Blatte 
iſt Baron Sennyey auf ſein Anſuchen von dem 
Amte eines Präſidenten des ungariſchen Oberhauſes 
enthoben und der Judex curiae Majlath zum Präſi⸗ 
denten deſſelben ernannt. 
Peſth, Sonnabend 23. März. 

In der heutigen Sitzung des Unterhauſes interpellirte 
der Deputirte Stratimirowics das Miniſterium, ob 
und zu welchem Zweck ein Obſervationskorps an der 
ſerbiſch - bosniſchen Grenze aufgeſtellt werde. Der 
Miniſterpräſident Graf Andraſſy antwortete, daß der⸗ 
artige Gerüchte grundlos ſeien; im Uebrigen werde 
die Staatsregierung einer friedlichen Entwickelung der 
criſtlichen Bötter im Oriente kein Hinderniß in den 
Weg legen. g 


Norddeutſcher Reichstag. 


18. Plenar⸗ Sitzung. Sonnabend, 23. März. 


Präſident: Dr. Simſon. — Eröffnung 10 Uhr. 
Am Tiſch der Bundes Commiſſare: Graf Bismarck, 
v. Roon, v. Savigny und 9 außerpreußiſche Com- 
miſſare. — Die Tribünen und Logen bis auf den letzten 
Platz gefüllt. — In der Hofloge 33. kk. HH. der 
Großherzog und die Frau Großherzogin von Baden, die 
Großherzöge von Mecklenburg, Sachſen, Weimar, Diden- 
burg und S. H. der Herzog von Meiningen. Die 
Pläße im Haufe ziemlich zahlreich beſetzt. Der Präfident 
eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 10 Min. mit gewöhn⸗ 
lichen geſchäftlichen Mittheilungen. Neu eingetreten iſt 
der Abg. Dr. Gneiſt. Die drei Präfidenten haben 
geſtern Sr. Majeſtät im Auftrage des hohen Reichstages 
den Glückwunſch dargebracht, der von Sr. Majeftät mit 

ohlgefallen entgegengenommen iſt, und find ange ⸗ 
wieſen, dem Reichstage den Allerhöchſten Dank Sr. Maj. 
des Königs und Anerkennung über den bisherigen Gang 
der Verhandlungen erkennen zu geben. Es ift ein Ge; 
ſchäftsordnungs⸗Antrag eingegangen, zu deſſen Referenten 
der Abg. v. Unruh (Berlin) ernannt wird. Ueber den 
Antrag des Grafen Schwerin wird noch einmal abge⸗ 
ſtimmt. Derſelbe wird angenommen. Der Abg. Graf 
Galen hat feinen Antrag zu Artikel 5 zurückgezogen. 
Der Abg. Scherer beantragt, die Berathung über Axt. 5 
bis zur Discuſſton über Art. 21 auszuſetzen. Da der- 
ſelbe keinen Anklang im Hauſe findet, tritt das Haus in 
die Tagesordnung ein. (Special-Berathung über Art. 5). 
Der erſte Redner iſt der Abg. Zachariae. Er befuͤr · 
wortet ſeinen Antrag. Seine Collegen aus Hannover 
ſchweben ſchon in dem Wonnemeer des Einheitsſtaates; 
der müſſe aber erſt geſchaffen werden. Abg. Grumb recht: 
Der Antrag iſt überflüſſig. Niemand wird glauben, daß 
die Bundesgewalt anders ausgeübt wird, als durch die 
verfaſſungsmäßigen Organe und innerhalb der geſteckten 
Grenzen. — Abg. Herbig: Es hat ſich hier allerdings 
eine ſehr ſtarke Strömung nach dem Einheitsſtaat gezeigt. 
Wer im Ernſte will, daß unſer Werk zu Stande kommt, 
der wird ſich dieſer Strömung nicht anſchließen. Die 
Nachgiebigteit der Regierungen wird auch ihre Schranken 
haben. Das Amendement Zachariage ift gewiſſermaßen 
ein Mahnruf, nicht zu weit zu gehen. Abg. Erxleben: 
Art. 5 ſcheint die Möglichkeit zweier Häuſer auszuſchließen. 
Auch üder das Verfahren bei Verfaſſungsänderungen 
finden fich im Entwurfe keine klaren Beſtimmungen. 


Ich bin für den Antrag Zacharige. — Abg. v. Binde 
(Hagen): Dieſer Antrag ift durchaus inhaltslos. Jede 
Fafſungsänderung aus doctrinären Rückſichten ſcheint mir 
aber vom Uebel zu fein. Vorſitzender der Bundes⸗Kom ⸗ 
miſſarien, Miniſterpräſident Graf v. Bismarck ⸗Schön⸗ 
hauſen: Ich muß mich den Worten des Herrn Vor⸗ 
redners anſchließen. Zur Verfaſſungsänderung wird im 
Reichstage die einfache Majorität genügen. Ein ſolcher 
Abänderungs - Antrag würde das Zuſtandekommen der 
Verfaſſung ſehr erſchweren. Art. 5 wird mebft dem 
Zufagantrage des Abg. Tweften mit großer Majorität 
angenommen. — Es folgt hierauf die General, Debatte 
über die Abſchnitte: Bundesrath, Bundes - Präfidium, 
Reichstag. — Abg. v. Sybel (für die Abſchnitte): Die 
Aufgabe, jetzt zu reden, iſt ſchwierig, wenn man weder 
auf die allgemeine Generaldiscuſſion zurückgreifen, noch 
der Spectaldebatte vorgreifen will. Nach Feſtſtellung 
der Competenz der Bundesgewalt iſt die Organifirung 
derſelben unſer ſchwierigſtes Problem. 1848 machte man 
den Verſuch, eine Reichsgewalt in der Form der con- 
ſtitutionellen Monarchie zu ſchaffen. Dieſe Verſuche von 
Frankfurt und Erfurt ſcheiterten und liefen in den 
Bundestag aus. Jetzt haben wir einen Entwurf, der 
von den Göttinger Theologen (Heiterkeit) abweicht. Er 
iſt kein Bundesſtaat und auch keine eonſtitutionelle 
Monarchie. Dem militäriſchen Uebergewichte Preußens 
iſt in dem Bundespräſidium, den particularen Fürſten 
in dem Bundesrathe, der öffentlichen Meinung in dem 
Reichstage Rechnung getragen worden. Die kleinen 
Staaten haben freilich in der Vertheilung der Executive 
nur einen beſcheidenen Theil erhalten, aber ſie finden 
ihre Einſchaltung auf dem nicht minder erheblichen Ge⸗ 
biete der Geſetzgebung. Sollten ſie ſich einmal mit der 
Majorität des Hauſes den preußiſchen Einrichtungen 
entgegenſetzen, ſo hätte Preußen laut der Verfaſſung nicht 
die Mittel in der Hand, ſeine Einrichtungen im preu- 
ßiſchen Sinne zu wollen. Ich will jetzt Einiges von 
der Miniſterverantwortlichkeit ſagen. Es müßte zum 
Behuf der verantwortlichen Regierung beſtimmt werden: 
Der König von Preußen übt die geſetzgebende Gewalt 
aus unter Zuftimmung des Reichsrathes und Bundes. 
tages. Wir haben in der preußiſchen Verfaſſung den 
Art. 61. Aber ihm fehlt das Ausführungsgeſetz. Die 
wirklich wirkſame Verantwortlichkeit beſteht in der un. 
umwundenen freien Discuſſion. Die öffentliche Meinung 
iſt heut zu Tage zur erſten Großmacht geworden. Ein 
ſchwaches Parlament hat noch nie eine Regierung zur 
Verantwortung gezogen. Im Budgetrecht iſt der Reichs⸗ 
tag beſſer ausgeſtattet als das preußiſche Abgeordneten⸗ 
haus. — Abg. Dr. Waldeck (gegen): Ich habe be- 
dauert, daß dieſer Entwurf in ſeiner urſprünglichen 
Form zur Discuffton gekommen iſt. Die Hoffnung auf 
eine conſtitutionelle Form ſchwindet immer mehr. Die 
Erfahrungen der letzten Jahre beweiſen, was es mit der 
Wiedereroberung conjtitutioneller Rechte zu jagen hat. 
Ein Vogel in der Hand ift mir lieber als hundert Vögel 
auf dem Dache. (Bravo links.) 1862 ſah der Herr 
Vorredner etwas ganz anderes als jetzt. (Hört) Was 
die öffentliche Meinung betrifft, ſo wird dieſe durch ihre 
Organe, Preſſe und Volksvertretung, durchgearbeitet. 
Die conſtitutionelle Miniſterverantwortlichkeit kann und 
darf nicht fehlen. Ein Conſervativer kann ſagen, ich 
will dieſes Recht nicht, aber nicht ein Conſtitutioneller. 
So lange dieſer Bundesrath beſteht, ift ein wirklicher 
Bundesſtaat unmöglich; denn entweder kann bei dem 
Stimmenverhältniß Preußen majorifirt werden, oder es 
muß die Gegenſtimmen paralpſiren. Und dieſe Even- 
tualität will ich nicht ſchaffen. Setzen Sie nicht auf 
dieſes neue Kleid die Flicken des alten Bundestages. 
Wir wollen den wahrhaft conſtitutionellen Staat, wie 
wir ihn in Preußen haben. Sie werden ihn aber nicht 
erlangen, ſobald Sie die weſentlichſten Volksrechte preis. 
geben, und wenn Sie das Parlament aus der Welt 
ſchafften. — Abg. Wagener (Neuſtettin): Der Herr 
Vorredner hat uns auf die große Gefahr hingewieſen, 
wenn wir das preisgäben, was nach ſeiner Meinung das 
Paladtum der Bolksfreiheit ſei. Ich glaube, er hat den 
Ausführungen des Abg. v. Sobel nicht aufmerkſam zu. 
gehört. Aus der engliſchen Geſchichte des Abg. Gneiſt 
habe ich gelernt, daß die Miniſterverantwortlichkeit nichts 
als eine bloße Form iſt, und wir ſelbſt würden von ihr 
keine große Wirkung haben. Ich verſtehe nicht, wie der 
Reichstag Vertreter der öffentlichen Meinung genannt 
werden kann. Iſt die öffentliche Meinung — frage ich 


Sie — jetzt eine Parlamentstochter oder eine Regiments ⸗ 
tochter? Der Reſchstag hat mehr Rechte als das preu⸗ 
ßiſche Abgeordnetenhaus. Redner geht hierauf auf ſeine 
mißverſtandene Aeußerung ein, daß die kleineren Fürſten 
in dem demnächſt zu begründenden Oberhauſe ihre rechte 
Stellung zu finden wiſſen werden, und ſchließt mit der 
Aeußerung: Beſteigen wir endlich die Vollblutſtute 
Germania und hören wir auf, unſer Steckenpferd zu 
reiten. (Bravo und Heiterkeit; Murren und Widerſpruch.) 
— Abg. Dr. Minkwitz (gegen): Der Hauptfactor der 
Bundesgewalt ift nur nebenbei erwähnt; das iſt der 
Bundesfeldherr. Das Muſter dieſes Entwurfes ift der 
Cäſarismus (Widerſpruch), und der hochbegabte Staats- 
mann an der Spitze dieſes Werkes hat ſein Vorbild nicht 
nur als Praktiker, ſondern auch als Theoretiker über⸗ 
troffen, indem er dem Bundesfeldhertn unbeſchränkte 
Befugniſſe ertheilt. Durch Annahme des unveränderten 
Entwurfes wäre ein Begräbniß zu vollziehen, wie es nie 
dageweſen; wir würden den Parlamentarismus im Par⸗ 
lamente ſelbſt begraben. — Abg. v. Woßdorff⸗Weimar 
(für die Abſchnitte): Ich gehöre auch zu den Freunden 
der conftitutionellen Monarchie (Lauter) und bin der 
Ueberzeugung, daß böhere Aufgaben nicht gelöſt werden 
können, ohne ein beſtimmtes Maaß bürgerlicher Freiheit. 
Von dieſem Geſichtspunkte aus halte ich den Entwurf 
für annehmbar, weil er der geſunden nationalen Ent ⸗ 
wicklung genügt, und weil es Zeit iſt, daß wir aus dem 
rechtloſen in einen rechtlichen Zuſtand gelangen. Die 
Particularſtaaten werden ſich alsdann vollſtändig befrie- 
digt erklären, wenn der Geiſt der Verſöhnung wirklich 
liberal ift. (Vereinzeltes Bravo.) Unter öffentliche Mei⸗ 
nung verſtehe ich diejenige Auffafſung, die ſich durch alle 
Schichten der Bevölkerung geltend macht. An der Hand 
unſeres Entwurfes kann ſich die deutſche Nation alle 
berechtigten Forderungen erwerben, denn es finden ſich 
in demſelben 3 Beſtimmungen: die Concentrirung der 
nationalen Intereſſen, das allgemeine Stimmrecht und 
das Militärrecht. — Unter den Amendements rathe ich 
zuerſt von dem vom Abg. v. Carlowitz zu $ 11 geftellten 
ab. In Bezug auf die Miniſter⸗Verantwortlichkeit neige 
ich ſehr zu den Anſchauungen des Abg. v. Sybel. 
Bleiben wir in der Baſis des Entwurfs. Die Arbeit 
des Volkes iſt die Hauptſache bei derartigen Verfaſſungen. 
— Abg. Schulze (Berlin): Der gewiegte Theoretiker 
und Praktiker Abg. v. Sybel hat ausgeführt, daß die 
motaliſche Verantwortlichkeit die Hauptſache ſei. Dieſe 
iſt vorhanden in der abſoluten Regierungsform. Aber 
zur conſtitutionellen Regierungsform gehört mehr. Die 
Verſuche, die Miniſter⸗Verantwortlichkeit als gefährlich 
hinzuſtellen, ſind alt, ſie aber als unbedeutend hinzu⸗ 
ſtellen, das iſt neu. (Bravo.) Die Miniſter - Verant- 
wortlichkeit iſt in Preußen nicht ſo wirkungslos geweſen, 
das beweiſt die Indemnität. Selbſt Stahl ſprach ſich 
1849 dafür aus, daß die Bundesfürſten ihren Antheil 
an der Legislative haben, aber auf ihre Executive ver⸗ 
zichten ſollten. Was die „Vertragstreue“ angeht, ſo wäre 
ja eine Vereinbarung mit uns unmöglich, wenn der 
zwiſchen den Bundesregierungen abgeſchloſſene Vertrag 
feine Modificationen zuließe. — Braun (Wiesbaden) 
ſpricht gegen die Miniſterverantwortlichkeit und gegen 
ein Oberhaus. — Nach einer Rede Miquel's für die 
Miniſterverantwortlichkeit wird die Diskuſſion geſchloſſen. 
Wahlprüfungen ohne Debatte. Dienſtag nächſte Sitzung. 
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Politiſche Rundſchau. 


Nachdem in der Sitzung vom 23. d. M. 
(Sonnabend) der Artikel 5 des Bundes- Verfaſſungs⸗ 
Entwurfes mit dem Amendement Tweſten angenommen 
iſt, geben wir Abſchnitt I. und II. des Entwurfes, 
wie er aus der Redaction des Reichstages hervorging; 
indem wir bemerken, daß die eingeklammerten Worte 
aus der Vorlage durch den Reichstag geſtrichen, die 
gefperrt gedruckten Worte aber im Laufe der Bere 
handlungen durch den Reichstag hinzugefügt wurden. 

1. Bundesgebiet. Artikel. 1. 

Das Bundesgebiet beſteht aus den Staaten Preußen 
mit Lauenburg, Sachſen, Mecklenburg⸗Schwerin, Sachſen⸗ 
Weimar, Mecklenburg- Strelitz, Oldenburg, Braunſchweig, 
Sachſen⸗Meiningen, Sachſen⸗Altenburg, Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha, Anhalt, Schwarzburg - Rudolftadt, Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen, Waldeck, Reuß ältere Linie, Reuß 


jüngere Linie, Schaumburg-Lippe, Lippe, Lübeck, Bremen, 
Hamburg, und aus den nördlich vom Main belegenen 
Theilen des Großherzogthums Heſſen. 

II. Bundesgeſetzgebung. Artikel 2. 

Innerhalb dieſes Bundesgebietes übt der Bund das 
Recht der Geſetzgebung nach Maßgabe des Inhaltes 
dieſer Verfaſſung und mit der Wirkung aus, daß die 
Bundesgeſetze den Landesgeſetzen vorgehen. Die Bundes⸗ 
Geſetze erhalten ihre verbindliche Kraft durch ihre Ver. 
kündigung von Bundes wegen, welche vermittelſt eines 
Bundesgeſetzblattes geſchieht. Sofern nicht in dem pu- 
blieirten Geſetze ein anderer Anfangstermin feiner ver- 
bindlichen Kraft beſtimmt ift, beginnt die letztere mit 
dem vierzehnten Tage nach dem Ablauf desjenigen Tages, 
an welchem das betreffende Stück des Bundesgeſetzblaltes 
in Berlin ausgegeben worden iſt. 

Artikel 3. 

Für den ganzen Umfang des Bundesgebiets beſteht 
ein gemeinſames Indigenat mit der Wirkung, daß der 
Angehörige d. h. Unterthan, Staatsbürger eines jeden 
Bundesſtaates in jedem andern Bundesſtaate als In⸗ 
länder zu behandeln und demgemäß zum feſten Wohn⸗ 
fig, zum Gewerbebetrieb, zu öffentlichen Aemtern, zur 
Erwerbung von Grundſtücken, zur Erlangung des Staats- 
bürgerrechts und zum Genuſſe aller ſonſtigen bürgerlichen 
Rechte unter denſelben Vorausſetzungen wie die Ein- 
beimiſchen zuzulaſſen, auch in Betreff der Rechtsverfolgung 
und des Rechtsſchutzes denſelben gleich zu behandeln iſt. 
In der Ausübung dieſes Befugniſſes darf der Bundes- 
angehörige weder durch die Obrigkeit ſeiner Heimath, 
noch durch die Obrigkeit eines andern Bundesſtaates 
beſchränkt werden. Diejenigen Beitimmangen, welche 
die Armenverſorgung und die Aufnahme in den lokalen 
Gemeindeverband betreffen, werden durch den im erſten 
Abſatz ausgeſprochenen Grundſatz nicht berührt. Ebenſo 
bleiben bis auf Weiteres die Verträge in Kraft, welche 
zwiſchen den einzelnen Bundesſtaaten in Beziehung auf 
die Uebernahme von Auszuweiſenden, die Verpflegung 
erktankter und die Beerdigung verftorbener Staatsange⸗ 
hörigen beſtehen. Hinſichtlich der Erfüllung der Militär- 
gu im Verhältniß zu dem Heimatblande wird im 

ege der Bundesgeſetzgebung das Nöthige geordnet 

werden. Dem Auslande gegenüber haben alle Bundes- 

angehörigen gleichmäßig Anſpruch auf den Bundesſchutz. 
Artikel 4. 

Die Beaufſichtigung Seitens des Bundes und der 
Geſetzgebung deſſelben unterliegen die nachſtehenden An- 
elegenheiten: 1) die Beſtimmungen über Freizügigkeit, 
aas und Niederlaſſungsverhälinſſſe, Staatsbür⸗ 
n Paßweſen und Fremdenpolizei und 
ber den Gewerbebetrieb einſchließlich des Verſicherungs⸗ 
weſens, ſo weit dieſe Gegenſtände nicht ſchon durch 
Art. 3 dieſer Verfaſſung erledigt ſind, desgleichen über 
die Golonilation und die Auswanderung nach außer 
deuiſchen Ländern; 2) die Zoll- und Handelsgeſetzgebung 
und die für Bun deszwecke zu verwendenden (indirekten) 
Steuern; 3) die Ordnung des Maaß, Münz- und Ge- 
wichtsſyſtems nebſt der Feſtſtellung der Grundſätze über 
Emiſſion von fundirtem und unfundirtem Papiergelde; 
4) die allgemeinen Befiimmungen über das Bankweſen; 
5) die Erfindungspatente; 6) der Schutz des geiſtigen 
Eigenthums; 7) Organiſation eines gemeinſamen 
Schutzes des deutſchen Handels im Auslande, der deut- 
ſchen Schifffahrt und ihrer Flagge zur See und Anord- 
nung gemeinſamer konſulariſcher Vertretung, welche vom 
Bunde ausgeſtattet wird; 8) das Eiſenbahnweſen und 
die Herſtellung von Land- und Waſſerſtraßen 
im Intereſſe der Landesvertheidigung und des allgemeinen 
Verkehrs; 9) die Flößerei und der Schifffahrtsbetrieb 
auf den mehreren Staaten gemeinſamen Waſſerſtraßen 
und der Zuſtand der letzteren ſowie die Fluß. und ſon⸗ 
ſtigen Waſſerzölle; 10) Poft- und Telegraphenweſen; 
11) Beſtimmungen über die wechſelſeitige Vollſtreckung 
von Erkenntniſſen in Civilſachen und Erledigung von 
Requiſitionen überhaupt; 12) ſowie die Beglaubigung 
von öffentlichen Urkunden; 13) die gemeinſame Ge- 
ſetzgebung über Obligationsrecht, Strafrecht, 
Handels- und Wechſelrecht, und das gerichtllche 
Verfahren; 14) das Militärweſen des Bundes 
und die Kriegsmarine; 15) Maßregeln der 
Medieinal- und Veterinärpolizei. 

Artikel 5. 

1) Die Bundesgeſetzgebung wird ausgeübt durch 
den Bundesrath und den Reichstag. Die Uebereinſtim-⸗ 
mung der Mehrheitsbeſchlüſſe beider Verſammlungen iſt 
zu einem Bundesgeſetz erforderlich und ausreichend. 2) 
Bei Geſetzes⸗Vorſchlägen über das Militär 
weſen und die Kriegsmarine giebt, wenn im 
Bundesrathe eine Meinungsverſchiedenheit 
ſtattfindet, die Stimme des Präfidiums den 
Ausſchlag, wenn ſie ſich für die Aufrechter⸗ 
haltung der beſtehenden Einrichtungen aus 
spricht. 

Mit den ſüddeutſchen Staaten iſt bereits eine 
Einigung über die künftigen Bundesacte erzielt, die 
gleich nach der Conſtituirung des norddeutſchen Bundes 
ſormulirt und proclamirt werden fol. — Sollte 
dies etwa nur ein Nachhall der Geheimverträge ſein? 

Je mehr man die preußiſch-bayerſch⸗württembergiſch⸗ 
badenſchen Bündnißverträge in ihren möglichen Folgen 
betrachtet, deſto wichtiger erſcheinen ſie für das Ziel 
aller deutſchen nationalen Beſtrebungen, für die Ver⸗ 
wirklichung der Träume unſerer Jugend, für die ſtaat⸗ 
liche Einheit Deutſchlands. 

Wir ſagten ſchon vorgeſtern: die Bündnißver⸗ 
träge ſeien eine, unter der Form der Offenſiv⸗ und 
Defenſiv⸗Alliance vollzogene Einverleibung der ſüd⸗ 
deutſchen in die preußiſche Kriegsmacht; und damit 
ſei denn der erſte und wichtigſte Schritt zur Verein⸗ 
heitlichung Deuiſchlands geſchehen; — alle übrigen 


müßten folgen, da ſie eine natürliche Folge dieſes 
erſten ſeien. — s i 5 
Es kann gar nicht ſchwer ſein, dies an den mög⸗ 


lichen Conſequenzen der Bündnißverträge nachzuweiſen. 


Die Bündnißverträge haben allerdings nur einen 


ſolchen Kriegsfall im Auge, der den Zweck hat, die 


Integrität des Gebietes der Verbündeten zu ſchützen. 


Allein da dies direct oder indirect der Zweck eines 
jeden Krieges iſt; ſo läßt ſich ein Krieg ohne das 
Eintreten der Bedingung der Bündnißverträge gar 
nicht denken. 


Daher ergiebt ſich denn aus denſelben, daß die 


Entſcheidung der Frage: ob Krieg oder Frieden? 
d. h. das höchſte und wichtigſte Souveränetätsrecht, 
den ſüddeutſchen Souveränen zu Gunſten des Königs 


von Preußen grade ſo gut entzogen iſt, wie den 
norddeutſchen durch den Abſchluß des norddeutſchen 
Bundes. N 

Man ſieht alſo, die Vereinheitlichung Deutſchlands, 
ſein Werden zu einem wirklichen Einheitsſtaate hat 
durch den preußiſch⸗bayerſch⸗württembergiſch⸗badenſchen 
Bündnißvertrag das richtige Fundament gefunden. 

Braunſchweig denkt an den Verkauf feiner Staats- 
bahnen; es braucht Geld, bis zu neun Millionen 
etwa, und ſcheint den Weg der Anleihe nicht zu wollen. 
Ständiſcherſeits wird auch der Regierung der Verkauf 
der Eiſenhütten am Harz empfohlen, der ſchon unmittel- 
bar vor der Kataſtrophe beabſichtigt war. 

Der in kirchlichen Angelegenheiten gut unterrichtete 
„Monde“ meldet aus Wien, der öſterreichiſche Klerus 


werde freiwillig der Regierung ein bedeutendes patrio⸗ 
tiſches Geſchenk machen. 
die Anweſenheit des Erzbiſchofs von Ollmütz in Wien 


Die Sache werde durch 


gefördert werden. 

Aus Siebenbürgen vernimmt man, daß jetzt ein 
neues Leben aufzukeimen beginne, und das Land 
hoffen dürfe, aus feiner Abgeſchloſſenheit bald heraus⸗ 
treten zu können, zu der es, Dank der frühern 
Regierung, verdammt war. In der Geſchichte der 
civilifirten Staaten, heißt es, ſei der Fall unerhört, 
daß ein Land, von der Mutter Natur fo reich aus 
geſtattet wie Siebenbürgen, bewohnt von kräftigen 
und arbeitsluſtigen Menſchen, ſo total ruinirt werde, 
daß die Armuth in erſchreckender Weiſe ihre dürren 
Arme ausbreite, daß ſogar das begabte Volk der 


Szekler durch die Noth gezwungen war, in das den 
Ungarn nichts weniger als befreundete Nachbarland, 


die Walachei, zum Theil auszuwandern, um dort 
im ganzen Lande die Klaſſe der Hausdiener zu 
repräſentiren. 

Der theſſaliſche Aufſtand ſcheint nach griechiſchen 
Mittheilungen einen größeren Umfang anzunehmen. 
Die Inſurgenten theilten ſich in Haufen von 200 
Mann. Ueber taufend theſſaliſche Familien find in 
Griechenland eingewandert. Eine Offenſiv⸗ und 
Defenſiv- Alliance zwiſchen Griechenland, Rumänien, 
Serbien und Montenegro wird als gewiß betrachtet. 

Die päpſtliche Regierung geht jetzt mit großer 
Strenge gegen die Briganten vor. Ein Ediet erkennt 
Jedem eine Prämie von 3000 Fres. zu, der einen 
lebendigen Briganten ausliefert. Dieſe Summe wird 
auf 6000 Fr. gebracht für einen Banden⸗Anführer. 
Ein jeder Brigant, der einen andern Briganten todt 
oder lebendig ausliefert, wird von aller Strafe befreit 
und erhält noch 500 Fr. Dieſe Summe wird auf 
5000 Fr. gebracht, wenn es ſich um einen Banden⸗ 
Anführer handelt. Das Edict dietirt Strafen gegen 
diejenigen Judividuen, die der öffentlichen Gewalt 
Widerſtand leiſten würden, die gegen das Briganten⸗ 
weſen, die Hehler und die Mitſchuldigen der Briganten 
gerichtet iſt. Das Edict enthält andere Verfügungen 
Betreffs der Lebensmittel, des Verkaufs von Pulver 
und Munition und des Beſitzes von Vieh- und von 
Landwohnungen. Eine letzte Friſt von 14 Tagen 
iſt den Briganten zugeſtanden, um aus freiem Antriebe 
ſich den Behörden zu flellen. 

Die Pariſer halbamtlichen Blätter ſind angewieſen 
worden, die Verträge Preußens mit den Süd⸗ 
ſtaaten als etwas ganz Selbſtverſtändliches zu be⸗ 
handeln, das weder neu noch überraſchend ſei. Das 
Publikum — wie aus Paris bemerkt wird — iſt 
aber andrer Meinung, und wie es heißt, wird die 
Oppoſition in der Kammer deswegen eine Interpellation 
an die Regierung richten. Der ultramontane „Monde“ 
kann ſich jedoch nicht die ſchöne Gelegenheit entgehen 
laſſen, um einen Kreuzzug gegen Preußen zu predigen, 
das für Frankreich viel gefährlicher wie Italien ſei. 
„Beide, Italien wie Preußen, haben gleiche Raub- 
gelüſte, allein letzteres hat breitere Klauen und einen 
ſtärkeren Schnabel. Italien zeigt uns jeden Tag 
feine Schwäche und Fahrläſſigkeit in Allem; Preußen 
vergrößert und verſtärkt ſich jeden Tag. Es iſt kein 
Paradegegner mehr. Wir haben nicht nöthig, uns 


gegen Italien zu vertheidigen, allein die plötzlich. 
Größe Preußens ſtört die Ruhe unſeres Landes. 
So ruft das Pfaffenblatt mit Emphaſe aus; wit 
möchten dasſelbe aber doch bedeuten, daß das von 
Preußen vollſtändig zutrifft, — für den Fall nämlich, 
daß man es anzugreifen wagen ſollte. 

Die Verhandlungen zwiſchen Frankreich und den 
Niederlanden, bezüglich der Abtretung Luxemburgs, 
ſind bereits dem Abſchluſſe nahe geweſen, als Graf 
Bismarck davon Kenntniß erhielt. Durch einen ge 
ſchickten Schachzug ſoll es ihm gelungen ſein, dieſelben 
in's Stocken zu bringen. Er hat nämlich die holländiſche 
Regierung darauf hingewieſen, daß Preußen als 
Rechtsnachfolger und Liquidator des deutſchen Bundes 
das Recht beſitze, bis zur Tilgung gewiſſer Forderungen, 
welche der Bund zu ſtellen habe, die anderweitige 
Verfügung über Luxemburg als eine Beeinträchtigung 
dieſer rechtsgiltigen Anſprüche anzuſehen und zu ber 
handeln. Dieſer Wink ſoll ſeine Wirkung gethan 
und die Regierung im Haag abgehalten haben, dem 
Zuilerien Cabinet gegenüber bindende Zuſagen zu 
machen! 

Die ſchlimmſte Saiſon für die Schifffahrt, die 
Zeit der Aequinoctialſtürme, hat ſich in England in 
der Nacht zum 18. März mit einem Orcan einge⸗ 
führt, der, wenn vielleicht nicht ohne Gleichen, doch 
einer der verheerendſten war, die ſeit langer Zeit die 
engliſchen Küſten mit Schiffstrümmern beſäten. In 
der Hauptſtadt fegte der Sturm umher, daß Dach⸗ 
ziegel umherflogen, Bäume entwurzelt wurden und 
manche Orte vollſtändig unſicher wurden. Obgleich 
man bei den in der Themſe ankernden Schiffen alle 
möglichen Vorſichtsmaßregeln angewendet, riß ſich doch 
ein großer Dampfer los und fuhr mit beträchtlicher 
Gewalt gegen eine befrachtete Barke, die augenblicklich 
ſank. Noch mehrere andere Schiffe kamen beträchtlich 
zu Schaden, ehe es gelang, das Dampfboot wieder 
vor Anker zu legen. Zwei Briggs, die daſſelbe 
Schickſal hatten, erlitten ebenfalls erhebliche Beſchä⸗ 
digungen und zwei Kohlenbarken und zahlreiche klei⸗ 
nere Fahrzeuge geriethen dadurch zum Sinken. Von 
außerhalb laufen von allen Seiten Berichte über auf— 
gehaltene Bahnzüge, fortgeriffene Hausdächer ꝛc. und 
Unfälle an der Seeküſte ein. 

Aus Irland wird gemeldet, daß ſich die Theil⸗ 
nehmer an dem verunglückten Fenieraufſtande meiſten⸗ 
theils wieder nach Amerika einſchiffen, wobei ihnen 
von den Behörden keinerlei Hinderniſſe in den Weg 
gelegt werden. 


— Der „Staatsanzeiger“ publizirt das preußiſch⸗ 
württembergiſche Schutz- und Trutz Bündniß vom 
13. Auguſt 1866, das dem baterifchen gleichlautend iſt. 

— Nachdem ſich zur Genüge herausgeſtellt hat, 
daß die täglichen Reichstagsſitzungen viel zu anſtrengend 
find, iſt, wie wir hören, das Präſidium des Hauſes 
nicht abgeneigt, fortan wöchentlich nur vier Sitzungen 
anzuberaumen. Heute findet eine Sitzung nicht ſtatt, 
weil die Katholiken hohen Feiertag haben. 

— Die Nachrichten von Pferde- Ankäufen in 
Preußen, welche im Auftrage der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung fortwährend erfolgen, find gewiß unferer Re— 
gierung zur Genüge bekannt, und wird dieſelbe es 
an der Vorſorge nicht fehlen laſſen, um im Falle 
eines Bedürfniſſes im eigenen Lande den erforder- 
lichen Beſtand zur Verfügung zu haben. Doch hört 
man vielfach von Perſonen, welche mit dieſen An- 
käufen näher bekannt geworden, äußern, daß gerade 
die beſten, brauchbarſten Pferde jetzt außer Landes 
gehen, und daß daher mehr qualitativ als numeriſch 
der Beſtand für den eigenen Bedarf in bedenklicher 
Weiſe geſchmälert werde. 

— Der italieniſche Kronprinz Humbert wird am 
6. April in Berlin eintreffen und im Königl. Schloſſe 
Wohnung nehmen. 

— Dem Vernehmen nach wird zum 1. April 
d. J. ein Wechſel der Poſtbeamten aus den alten 
Provinzen mit ſolchen aus den neuen Provinzen in 
umfaſſender Ausdehnung ſtattfinden. 

— Man berichtet, daß die Wiederherſtellung der 
Geſundheit des kaiſerlichen Prinzen von Frankreich 
eine augenblickliche Verzögerung durch die Bildung 
eines neuen Beingeſchwüres erlitten hat, welches 
Dr. Nelaton mit vollſtändigem Erfolge geöffnet hat. 
Der Prinz, der ſich das erſte Mal nur auf Drängen 
ſeiner Mutter hatte chloroformiren laſſen, wollte nicht, 
daß man dieſes Mittel zum zweiten Male anwende, 
und forderte felber Hrn. Nelaton auf, ihn zu operiren. 
Seine einzige Sorge war nur, daß die Kaiſerin, 
deren Unruhe er zu wecken fücchtete, von der ſchmerz⸗ 
lichen Operation, die er aushalten ſollte, keine Kenntniß 
erhalte. Die ganze Zeit über zeigte er eine über 
ſein Alter hinausgehende Feſtigkeit. Jetzt hat ſich 
die Geſundheit des Prinzen ſehr gebeſſert. Die 
Aerzte kündigen ſeine nahe und vollſtändige Heilung an. 


— In Folge des gelben Fiebers, das unter den 
aus Mexiko erwarteten Soldaten herrſchen ſoll, werden 
dieſelben bei ihrer Ankunft in Frankreich in einem 
beſonderen Lager, das bei Toulon errichtet werden 
oll, untergebracht. 
— Im Folge der Befürchtung von Unruhen wurden 
in Bukareſt die Truppen in Bereitſchaft gehalten. 
Eine zum Beſten der Kretenſer arrangirte Vorſtellung 
im Theater iſt unterſagt worden. 6 zahlreiche 
Bauern, welche unberechtigterweiſe von der Kammer 
Grundbeſitz verlangten, mußte das Militär einſchreiten. 

ehrere von den Bauern wurden verhaftet. Die 
Ruhe iſt wieder hergeſtellt. 

— Die Magyaren rüften ſich ſehr ſtark zum Sturm 
auf die bisher von Deutſchen eingenommenen Beamten- 
ftellen in Ungarn, und das ungariſche Miniſterium, 
welches ſeinen Boden im Volle erweitern will, beeilt 
ſich, für fie Raum zu ſchaffen. Mehrere Unterſtaats⸗ 
fecretäre find ſchon ernannt. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 25. März. 

— Bei der Landwehr iſt in dieſem Monate 
der Abſchied bewilligt: dem Hrn. Hauptm. Schmelzer 
vom 2. Aufg. 3. Bats. (Graudenz) 3. Oſtpr. Regt. 
No. 4., dem Hrn. Coſack, Hauptm. vom 1. Aufg. 
1. Bats. (Danzig) 4. Oſtpr. Regt. No. 5., dem 
Hrn. Heine, Sec.⸗Lieut. von der Kavall. 1. Aufg. 
3. Bals. (Pr. Stargardt) 4. Oſtpr. Regts. No. 5. 
— Bon den Beamten der Militair- Verwaltung iſt 
dem Hrn. Feyerabend, Zahlmſtr. 1. Kl. vom 
4. Oſtpr. Gren.⸗Regt. No. 5., der Abſchied mit der 
geſetzlichen Penſion bewilligt. 

— Bei der geſtern ſtattgehabten amtlichen Feſt⸗ 
ſtellung der Stimmen für das norddeutſche Par⸗ 
lament wurde folgendes Reſultat verkündet: Biſchoff 
4309 St., Martens 3799 St., Steffens 684 St. 
und Redner 495 St. Es fallen ſonach von den 
abgegebenen Stimmen von zuſammen 9296 St. nach 
Procenten berechnet auf Biſchoff 46 ¼ pCt. und 
auf Martens 41 pCt. Bei der erſten Wahl am 
12. Febr. erhielt Tweſten 4388 St., alſo 49 pCt. 
und Martens 3539 St., alſo 39 ½ von den ab⸗ 
gegebenen Stimmen von 8969. Langerhans 
erhielt 1017 St., alſo 11½ pCt. Somit hat im 
letzten Wahlgange Biſchoff 2% pCt. weniger und 
Martens 1½ pCt. mehr als wie in der erſten 
Wahl erhalten. Bei der engeren Wahl am 25. Febr. 
erhielt Tweſten von den 10,935 abgegebenen Stim⸗ 
men 6050, alſo 55 pCt., Martens 4890, alſo 
45 pCt., demnach bekam der Candidat der vereinigten 
beiden Fractionen Tweſten 5½ pCt. weniger und 
Martens 5½ mehr als wie bei dem erſten Wahl⸗ 
gange. Nehmen wir nun noch die erſten zehn Wahl⸗ 
bezirte, welche die Rechtſtadt repräſentiren, allein zu⸗ 
ſammen, ſo ſtimmten hier am 12. Febr. 2585 für 
Zweften, alſo 73 pCt. und 977 für Martens, 
alſo 27 pCt. Am 20. März für Biſchoff 68 pCt. 
und für Martens 32 pCt., ſonach haben bei der 
letzten Wahl die National⸗Liberalen einen Rückgang 
don 5 pCt. gehabt, während die Betheiligung für 
Martens um 5 pCt. geſtiegen iſt. 

— Bei der preußiſchen Regierung ſoll die Abſicht 
vorwalten, zur Verſtärkung der preußiſch.norddeutſchen 
Marine von Nordamerika mehrere Schiffe, und zwar 
Schrauben Fregatten oder gedeckte Corvettea, wie 
kleinere Fahrzeuge zu erwerben. Ebenſo wird der 
Erhöhung des preußiſchen Marine - Bataillons auf 
ein Regiment und überhaupt der Erhßhung des 
Mannſchaftsſtandes der Marine mit Nächſtem entgegen 
geſehen. Auch auf den Werften von Danzig ſollen 
zwei neue Schrauben⸗Corvetten à 28 Kanonen in 
Bau genommen werden. In dieſem Sommer werden 
außerdem mit den neu conſttuirten gezogenen 72-Pfündern 
Schießverſuche ſtattfinden. Die Abſicht, die neuen 
preußiſchen Panzerſchiffe hauptſächlich mit dieſen Mon 
ſtregeſchützen zu armiren, wird dabei wahrſcheinlich 
verwirklicht werden, auch ſollen dieſelben zur Armi⸗ 
rung der Strandbefeſtigungen verwendet werden. 

— Morgen beginnt die Abiturientenprüfung von 
7 Schülern der St. Johannis- und am nächſten 
Tage die von 2 Schülern der St. Petri⸗Realſchule 
vor dem Herrn Provinzial» Schulrath Schrader. 
Am 5., 8. und 9. April werden die öffentlichen 
Schulprüfungen in den drei höheren Lehranſtalten 
ſtattfinden und am 10. April die Oſterferien beginnen, 
welche bis zum 24. k. M. dauern. 

— Am Mittwoch den 3. April wird die ſechſte 
Vorleſung zur Erhaltung der hieſigen Kleinkinder ⸗ 
Bewahr-Anftalten von Herrn Oberlehrer Dr. Bresler 
über „die platoniſche Liebe“ gehalten werden. 

— Das Gaſtſpiel des Frl. Häniſch ſchloß am 
vergangenen Sonnabend mit Maillart's komiſcher 
Oper: „Das Glöckchen des Eremiten.“ Frl. Häniſch 
gab in derſelben die dankbare Rolle der Roſe Friquet. 


Die vortreffliche Künſtlerin entſprach derſelben mit 
allen Vorzügen ihrer Geſangsbildung und fpielte fie 
mit einer lobenswerthen Decenz und anſprechenden 
Naivität. In gleicher Weiſe excellirte Herr Melms 
als Dragoner - Unteroffizier in Geſang und Spiel. 
Herr Franke und Frl. Koch leiſteten in ihren 
Rollen ebenfalls recht Erfreuliches, wie denn auch die 
Mitwirkung der Herren Illenberger und Eich⸗ 
berger alle Anerkennung verdient. Die ganze Vor · 
ſtellung darf als eine ſehr gute bezeichnet werden. 


— Das morgen ſtattfindende Benefiz für Frau 
Scholz, welche Offenbach's beliebten „Orpheus in 
der Unterwelt“ gewählt hat, läßt bei der diesjährigen 
guten Beſetzung der Oper und des Schauſpiels einen 
großen Genuß vorherſehen. Wir wollen deshalb 
unſere Leſer auf die morgige Vorſtellung ganz beſonders 
aufmerkſam gemacht haben. 

— Der erfte Vortrag des Herrn W. Finn aue London 
über Experimental⸗Phyſik fand geftern Abend im Ge⸗ 
werbehauſe vor einem gewählten und zablreichen Audi⸗ 
torium ſtatt. Den Saal nahmen faſt ausſchließlich 
Fachmänner und Damen der höheren Stände ein, 
während unſere Schuljugend auf dem Balkon placirt 
war. Mit der Entſchleierung des Weſens der geheim 
nißvollen Naturkräfte, jo weit der menſchliche Geift die- 
ſelben erf orſcht hat, beginnend, ging der Experimentator 
in anziehender und delehrender Weiſe auf die Haupt⸗ 
punkte aus dem Gebiete des Galvanismus und der 
Induktions-⸗Eleetrieität über, wobei die Erſcheinungen 
dei der einfachen Eleetriſirmaſchine als Baſis dienten. 
Auf den Galvanismus näher eingehend, brachte Herr 
Finn durch Experimente Eiſendraht zur Weißglühhitze, 
veranſchaulichte die Leiſtungsfäbigkeit der andern Metalle 
bei verſtärkten galvaniſchen Strömungen und brachte 
dann die magnetiſche Kraft zur Anſchaaung, indem er 
durch Ein- und Ausſchalten der Batterteleſter in inter- 
efanter Abwechſelung allerlei phyſikaliſche Kunſtſtückchen 
producirte. An Maſchinen⸗Modellen wurde die Ver⸗ 
wendbarkeit der magnetiſchen Kraft als Betriebsmittel 
veranſchaulich. Nunmehr trat eine kurze Pauſe ein, 
wonächft Herr Finn an einem einfachen Induftiond- 
Apparat die Erzeugung des eleetriſchen Fluidums erklärte, 
um alsdann mit Hilfe eines Rühmkorff'ſchen Induktions⸗ 
Apparates von ſeltener Vollkommenheit die Erſcheinung 
des electriſchen Lichtes im luftleeren Raum vorzuführen. 
Herr Finn bediente ſich der Glasröhren aus der Fabrik 
des Herrn Geißler zu Bonn und bemerkte, daß dieſe 
deutſche Fabrik am Vollkommenſten die verdünnte Luft 
in das Glas einzuſchließen verſtehe. Nachdem Hr. Finn 
zuerft mit glatten Glasröhren experimentirt, folgten ſolche 
mit verengten und erweiterten Theilen, wodurch eine 
verſchiedene Färbung des eleetriſchen Lichtes hervorgerufen 
wurde, die der Experimentator bis zu fernartigen Er- 
ſcheinungen auszudehnen wußte. Hierbei machte derſelbe 
auf das Schichtungsphänomen beſonders aufmerkſam 
und zeigte durch Experimente, wie der electriſche Funke 
zur Entzündung von Brennftoffen und das eleetriſche 
Licht zur Beleuchtung unterſeeiſcher Räume benutzt wird. 
Die brillanten Lichterſcheinungen in drehbaren ſpeicher⸗ 
förmig aufgeſtellten Glasröhren, das Wechſeln der Pole 
und der Einfluß deſſelben, die rotirende Bewegung des 
electriſchen Fluidums in Geſtalt eines Lichtbogens um 
einen Magneten, die Wirkungen der eine Röhre durd- 
ſtrömenden Electricität in dem fluorescirenden ſchwefel⸗ 
ſauren Cbinin bildeten den Glanzpunkt des Abends. 
Da die Phyſik der heutigen Induftrie einen ſo enormen 
Aufſchwung verleiht, ſo dürfte es auch im Intereſſe 
jedes Laien liegen, durch die populaire Darſtellung ſich 
einen Blick in die herrlichen Schätze der Naturwiſſen. 
ſchaft zu verſchaffen, und können wir die Vorträge des 
Herrn W. Finn mit Recht als ſolche empfehlen, in 
welchen eine Anregung für Geift und Gemüth ge- 
wonnen wird. 

— Nachdem vor acht Tagen wegen der bis 
9 Uhr währenden Dividenden Auszahlung auf be⸗ 
ſonderen Antrag die Konferenz des Allgemeinen 
Conſum- Vereins ausgefallen war, fand dieſelbe 
am Sonnabend in der Rathke'ſchen Conditorei, 
Hundegaſſe Nr. 14, ſtatt. Sie war ziemlich zahlreich 
beſucht, wie es der Wichtigkeit der Tagesordnung 
angemeſſen war. Es wurden die Herren C. H. W. 
Schubert, Hundegaſſe Nr. 15, und F. Mlo doch, 
Fleiſchergaſſe Nr. 87, zu Lieferanten gewählt; beide 
Herren nehmen Colonialwaaren-Marken an und ge» 
währen dem Verein 5 reſp. 4 pCt. Rabatt. In 
Stelle des Herrn J. L. Preuß, von deſſen Seite 
das bisherige Verhältniß gelöſt iſt, wurde Herr 
A. F. Gelb, große Krämergaſſe Nr. 6, für den⸗ 
ſelben Artikel gewählt. Deſſen Offerte lautet auf 
8 pCt. Rabatt. Ferner Herr L. Marklin, Lang 
gaſſe Nr. 71, welcher 9 pCt. garantirt. Letztere 
beiden Herren nehmen Tabaks-Marken in Zahlung. 
Die Angelegenheit dreier Fleiſcher, die eine für ſie 
günſtigere Abmachung für die Folge zu erwirken 
ſuchen, wurde noch weiter reponirt, dem Vorſtande 
dagegen in dieſer Sache eine weitgehende Vollmacht 
ertheilt. 9 } 

— Wie wir bereits mittheilten, beging die hiefige 
Kgl. Gewehrfabrik am Sonnabend ihr 50jäbriges 
Jubiläum, und verband das Perſonal derſelben damit 
gleichzeitig die Feier des Königl. Geburtstages. Um 
2 Uhr marſchirte das Fabrikperſonal in feſtlichen 
Kleidern mit klingendem Spiel und Fahnen unter 
Führung ihres Direktors Herrn Oberſtlieutenant 


v. Neuendorff von der Kgl. Gewehrfabrik aus 
nach dem zum Feſtlokal erſehenen Selonke' ſchen 
Etabliſſement und nahm daſelbſt gemeinſchaftlich ein 
Mittagsmahl ein, nächſt welchem Jeder ſeine Familie 
reſp. Tänzerin einführte und ein ſolenner Ball begann. 
Die Pauſen wurden durch theatraliſche Arrangements 
ausgefüllt, unter denen beſonders ein vom Herrn 
Fabrik⸗Director verfaßtes Luſtſpiel, mit Bezug auf 
die Entſtehung des Zündnadelgewehrs, von dem 
Fabrikperſonale aufgeführt, zu erwähnen iſt. In der 
fröhlichſten Stimmung währte das ſchöne Feſt bis 
zum Morgen. 

— [Weichſel⸗Trajekt vom 23. März.] 
Terespol⸗Culm unterbrochen; Warlubien-Öraudenz 
per Kahn nur bei Tage; Czerwinsk⸗Marienwerder zu 
Fuß über die Eisdecke nur bei Tage. Uebergang 
bei Thorn. 


Vermiſchtes. 

— Unſer Miniſterpräſident ſcheint auch jenſeits 
des Kanals populär zu ſein. Dafür ſpricht wenigſtens 
die Reclame einer Londoner Kleiderhandlung. Dieſelbe 
annoneirt: „Graf Bismarck's Verdienſte um Deutſchland 
find jetzt allgemein anerfaunt; weniger bekannt dagegen 
dürfte es ſein, daß der große Staatsmann faſt nie 
ausgeht, ohne ſich in einen Ueberzieher einzuknöpfen, 
deſſen exactes Gegenſtück in Schnitt und Arbeit Moſes 
u. Sohn zu 1 Pf. 15 Sch. zu offeriren ſich glücklich 
ſchätzen ꝛc.“ 

— Die brittiſche Bibelgeſellſchaft hatte während 
des vorjährigen Krieges die preußiſche Mainarmee 
durch Colporteure begleiten laſſen. Dieſe ſetzten ab: 
an die Preußen 38,000 N. Teſtamente und Bibeln, 
an die Bundestruppen 24,136 Exemplare. Davon 
wurden 2618 Expl. an Kranke, Verwundete und Ge⸗ 
fangene verſchenkt, die übrigen zu dem bekanntlich ſehr 
billigen Preiſe verkauft. 

— Kürzlich fand man in Berlin in feiner Woh⸗ 
nung erhängt einen jungen Mann, noch in den 
zwanziger Jahren ſtehend, den eine wirklich beiſpiellos 
unmäßige Leidenſchaft für's Biertrinken in den Tod 
gebracht hat. Er war Commis in einem großen 
Handlungshauſe, hatte ſeine Stelle ſchon ſeit mehreren 
Jahren und war auf dem Comtoir ein fleißiger und 
umſichtiger Arbeiter. Abends aber war er regel⸗ 
mäßig, und zwar viehiſch beſoffen. Sonſt ein gemüth⸗ 
licher, geſellig gebildeter Menſch, betrug er ſich dann 
viehiſch, und dies mußte denn natürlich zum Schluſſe 
auf ſeine Geſchäftsfähigkeit rückwirken. Nachdem 
wiederholte Vorſtellungen von Seiten des Vertreters 
ſeines Principals fruchtlos geblieben waren, wurde 
ihm vor zwei Tagen die peremtoriſche Eröffnung 
gemacht, daß, wenn er nun nicht endlich von ſeinem 
Trunklaſter laſſe — er trank öfters bis zu dreißig 
Seideln Bier täglich — er feine Verabſchiedung zu 
gewärtigen habe. Anſtatt aber ſeine unglückliche 
Leidenſchaft zu bezwingen, trank er gleich ſechsunddreißig 
Stunden lang, nur mit einer Pauſe von einigen 
Stunden, und hängte ſich ſchließlich auf. 

— Die Direction des Hofburg⸗Theaters in Wien 
bat in einem Circulair den Schauſpielern, haupt⸗ 
ſächlich den Schauſpielerinnen, an's Herz gelegt, jeden 
unnützen Luxus bei Anſchaffung der Theatergarderobe 
zu vermeiden. — Das iſt doch mal was Vernünftiges 
aus Oeſterreich! 

— Berichte aus Baveno melden eine furchtbare 
Kataſtrophe, von welcher der Ort Feriolo am Lago 
maggiore betroffen worden iſt. Infolge eines noch 
nicht aufgeklärten geologiſchen Phänomens (wahrſchein⸗ 
lich vollſtändige Unterſpielung des Bodens) verſank 
ein Dritttheil des Dorfes mit Häuſern und Straßen 
vom Berge bis zur Imbarcardere in den See. 
Menſchen und Thiere wurden in großer Anzahl 
mitgeriſſen, die Zahl der Opfer iſt noch nicht ermittelt. 
Die Simplonſtraße iſt unterbrochen, und wir haben 
uns auf entſetzliche Details gefaßt zu machen. 

— Ein belgiſches Blatt erzählt allen Ernſtes, 
daß zu Gerpinnes eine Familie in großen Aengſten 
lebe, weil einer ihrer Söhne ſeit einem Jahre, ſtatt 
zu wachſen, allmälig immer kleiner werde. Mehrere 
Aerzte ſowie die medieiniſche Facultät in Löwen ſeien 
conſultirt worden, ohne daß Jemand Hilfe zu ſchafſen 
wüßte. 

— Die Verwaltung der franzöſiſchen Oſtbahn ber 
abſichtigt auf ihren kurzen Zweigbahnen neue Perſonen⸗ 
wagen 3. Klaſſe mit 2 Elagen zu verwenden, im 
Ganzen 80 Sitzplätze enthaltend. Die untere Etage 
iſt in 4 Coupees von je 10 Sitzen getheilt, der 
Fußboden liegt thunlichſt niedrig, indem die Achſen 
unter den Sitzplätzen liegen, die zweite Etage iſt 
ſchmäler als die untere, in 5 Coupees zu je 8 Sitzen, 
mit einem der Länge nach durchführenden Gange und 
einer Treppe an jedem Ende. Die untere Etage iſt 
durch Seitenfenſter, die obere durch Fenſter an den 
Enden erhellt. 5 


— In Newyork fängt man an, da, wo ſich mehrere 
Straßen kreuzen und großer Andrang von Menſchen 
und Wagen iſt, Brücken für die Fußgänger zu er⸗ 
bauen und ſomit manches Menſchenleben zu retten, 
welches ſonſt in Verluſt geräth. Eine ſolche Brücke 
iſt im Broodway, der Hauptſtraße Newyorks, mit 
dem Koſtenaufwand von 4000 Doll. gebaut worden. 
Sie bat eine Tragfähigkeit von 101 Tonnen, und 


bei der Probe trampelten 100 Perſonen gleichzeitig 
darauf herum, um eine merkliche Vibration hervor⸗ 
Sie iſt 17 Schuh 8 Zoll über 
dem Straßenpflaſter erhaben; von 4 Seiten gelangt 
man mittels je 34 Stufen hinauf, die in 3 Abſätze 
chſt wird man in London dieſes 


bringen zu können. 


vertheilt find. Demnä 
Beiſpiel nachahmen. 


— Nordamerika hat aus dem Eishandel eine förmliche 
Induſtrie gemacht, die mit Maſchinen, großem Kapital 


und zahlreichen Arbeitskräften in ſolchem Maße betrie⸗ 
ben wird, daß in Amerika das Eis billiger iſt als 
irgendwo und in jeder Familie daher zu finden. 
Boſton allein verbraucht mehr als 100,000 Tonnen 
und beſchäftigt 4000 Menſchen damit. Zur Ausfuhr 
allein dienen 550 Schiffe. 


Näthſel. 
Die erſte Sylbe iſt ein böſes Wort 
Für den, der trauernd klagt: mein Geld iſt fort! 
Die zweite und die dritte ſteht man gern, 
Sie ſeien ſtets der Jugend Hoffnungsftern. 


Wohl dir, wenn du 2 3 im Leben biſt, 
Zumal wenn 1 dir zugerufen iſt! 
Das Ganze iſt ein angeſeh'ner Mann, 


Der als 2 3 in 1 ſchon gelten kann. L. B. 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend, 23. März. 


Obwohl an der Kornbörſe in d. W. die Stimmung 
für Weizen nicht durchgehend eine günſtige war, bewirkie 
doch der Gang der engliſchen Märkte, wo das Geſchäft 
ſich mehr belebte, eine Steigerung der Unternehmungsluſt, 
und dieſe führte ſchließlich abermals zu einer Erhöhung 
der Preife, die für feine und feinſte Gattungen fl. 10 
bis fl. 15 pro Laſt betragen kann. Gute mittele und 
ſelbſt ordinaire Gattungen, die neuerlich wenig oder gar 
nicht beachtet wurden, erlangten wenigſtens bisherige 
Preiſe, und wenn der Umſatz auch auf 850 Laſten beſchränkt 
blieb, fo lag dies doch nur an unzureichenden Ausbietungen 
und knapper Auswahl. Für ſehr feinen 132. 33pfd. 
Weizen wurde pro Scheffel 110— 1123 Sgr. bezahlt, und 
einen noch höheren Preis hat eine Parthie weißer von 
böchſter Auszeichnung erlangt. Hochbunter und glafiger 
130.3 1pfd. galt 107—109 Sgr.; hellbunter 125. 28pfd. 
98 —103 Sgr.; bunter 126. 28pfd. 923—96 Sgr.; gut⸗ 
mittler 124. 26pfd. 874—91 Sgr.; geringer unreiner 
118. 24pfd. 82—85 Sgr. Alles auf 85 Zoll-Pfd. — 
Roggen war ſehr feſt, ohne beſondere Frage zu finden. 
Es fehlen Zufuhren und das Geſchäft war deshalb ganz 
beſchränkt. 116. 20pfd. 56—58 Sgr., 122. 24pfd. 593 bis 
61 Sgr., 125. 28pfd. 614—63 Sgr. für 813 Zollpfd. — 
Für Gerſte werden die Preiſe wankend. Bei ſchwacher 
Zufuhr ſtockt doch der Abſatz. Gute kleine 103. Spfd. 
noch 50—52 Sgr. Große 110. 15pfd. 53—55 Sgr. 
Alles auf 72 Zoll-Pfd. — Hafer ift knapp und begehrt. 
68.84pfd. 283—33 Sgr. pro 50 Zoll⸗Pfd. — In Erbſen 
Heines Geſchäft. Futter. 54—57 Sgr., Koch. 61—65 Sgr. 
pro 90 Zoll. Pfd. — Spiritus war ziemlich begehrt und 
der Preis 164 Thlr. pro 8000, in den letzten Tagen 
164 und ſchließlich 164 Thlr. Umſatz 500 Tonnen. — 
Das Thermometer ſank auf 90, ſtieg ſeitdem, zeigte 50 
und die Witterung blieb bei meiſtens ſonnigem Himmel 
winterlich. Es hat ſich 3—4 Zoll ſtarkes Eis gebildet, 
was zwar keinen gefährlichen Eisgang befürchten läßt, 
aber vielfach ftörend wird. Die Putziger Bucht ift mit 
Schollen aus den Strömungen weithin gefüllt, doch ſcheinen 
Schiffe keine ſehr ernſtliche Hinderniſſe zu finden. Daß 
die Stromſchiffabrt ſehr gefährdet wird, ift ſelbſtverſtändlich 


Schiſfs - Wapport aus Neufahrwaſſer 
Geſegelt am 23. März. 
1 Schiff m. Getreide. 
Geſegelt am 24. März. 
2 Schiffe m. Getreide. 
Wiedergeſegelt: Streck, Colberg (SD.) 
Am 25. März: Nichts in Sicht. Wind: S. 


„ff 00 
Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 25. März. 
Glouceſter 16 8 pr. Load fichten Holz; 20 s pr. Load 
eichen Holz. 


— 
Pörfen-Werkäufe ju Danzig am 25. März. 
Weizen, 170 Laſt, 125 — 26. 33pfd. fl. 590—645; 

120 . 21pfd. bezogen fl. 515; 126pfd. Sommer- 
fl. 530 pr. 85pfd. 
Roggen, 122.23 pfd. fl. 360; 126 pfd. fl. 372; 128pfdb. 
378 pr. 81 pfd. 
Kleine Gerſte, 98. 100pfd. fl. 288; 105 pfd. fl. 291 
pr. 72pfb 


Courſe zu Danzig am 25. März. 


Brief Geld gem. 
London 3 Mt. . . 6.235 — 6.23 
Hamburg kurz 


151 


do. 2 Mt. . = 151 — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 3733 . — — 77 
do. 47 2 851 — — 

do. 44 94 — — 
Staats⸗Anteihe 575 104 — — 
Danz. Privatbank 1124 — — 


Angekommene Fremde. 


Stadt- Theater zu Danzig 


Engliſches Haus: h 
Die Kaufl. den N a. Berlin. Dienſtag, d. 26. März. (Abonn, suspendu.) 
Hotel de Berlin: Bene An Frau Scholz. Orpheus 
Die Kaufl. Stebredt a. Iſerlohn, Vogel a. Hamburg, in der Unterwelt. 


Burleske Oper in vier 
Akten von J. Offenbach. ö 
Viſiten⸗ und Adreß⸗Karten pro 100 Stück 
von 20 Sgr. an, Briefpapier mit Firmen, Herren‘ 
und Damen ⸗Vornamen ſtets zu haben bei 
J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3. 


Wollwebergaſſe 21 werden 
Juwelen, Gold, Silber, fremde 
Geldſorten und Staatspapiere 
zu den Rei Preiſen gekauft. 


. II. Rosenstein. 
Agent geſucht 


für den Verkauf von Tufſtein u. gemahlenen 
Traß Haupt bedingungen: Bekanntſchaft mit 
größern Bau-Unternehmern, Bau-Commiffionen 
und Eiſenbahn⸗Directionen, ſowie Orientirtſein 
über vorkommende größere Bauten in der Provinz. 
Franco-⸗Offerten nebſt Referenzen nimmt die 
General-Agentur von Ad Geſtewitz 
in Düſſeldorf entgegen. 


Stolper Wochenblatt 


Zeitung für Hinterpommern, 

erſcheint auch im nächſten Quartal wöchentlich drei Mal, 
Montags, Mittwochs und Sonnabends, ſucht in 
Leitartikeln und durch eine kurze, aber überſichtliche Zu⸗ 
ſammenſtellung der polttiſchen Ereigniſſe das Verſtändniß 
der Tagesgeſchichte zu fördern, berückſichtigt lokale und 
provinzielle Angelegenheiten und wird namentlich darauf 
bedacht ſein, durch Aufnahme gemeinnütziger Artikel aus 
dem Gebiete der Induſtrie, der Länder-, Völker- und 
Naturkunde, ſowie Erzählungen gediegenen Inhalis, 
nützliche und angenehme Lectüre zu bieten. 

Der Abonnements Preis beträgt vierteljährlich 
bei allen Königl. Post Anſtalten nur 12 Sgr. Bei 
Infertionen, die wegen der großen Verbreitung des 
Blattes gewiß von Erfolg ſein werden, wird 1 Sgr. 
für die geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum berechnet. 

S . ie Redaktion. 


tolp D 

89 Dritte und letzte Serie 

König Wilhelm-Vereins⸗Lotterie 
Ziehung im Juni dieſes Jahres 


ſind zu haben bei Edwin Groening. 


Liebelin a. Bordeaux, Leßner u. Schnell a. Berlin. 
Hotel zum Kronprinzen: 
Die Kaufl. Schulze a. Berlin, Reis a. Mainz, Pietſch 
a. Leipzig, Zentgraf a. Offenbach, Willmersdörfer aus 
Frankfurt a. M. u. Wallis a. Hamburg. Die Oekonomen 
E. u. R. Wichert a. Milewken bei Warlubien. 


Kfm. Mankiewitz a. Berlin. Kaiſerl. 
Ruſſ. Hofſchauſpieler Köckert a. Petersburg. Buchhändler 
Köhler a. Strasburg in Weſtpr. Fabrikbeſ. Michaelis 
a. Podejuch. 
Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Rittergutsbeſ. Brauns a. Garden und Krüger 
a. Pelplin. Partikulier Ahrens a. Marienwerder. Die 
Kaufl. Knabe a. Berlin, Selig a. Leipzig und Böttcher 


a. Königsberg. 
Hotel du Word: 

Prem. Lieut. v. u. z. Schachten a. Pr. Stargardt. 
Die Rittergutsbeſ. v. Kalkſtein n. Gattin a. Klonowken 
u. v. Bethe a. Koliebken. Gutsbeſ. Kumm a. Liebſchau. 
Brauereibeſitzer Schindler n. Sohn a. Frankfurt a. O. 
Kaufm. Ephraim a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Die Rittergutabeſ. Röhrig a. Mirchau, Herbſt und 
Inſpektor Verderben a. Poſen. Die Kaufl. Franke aus 
Bromberg, Leonhardt a. Aachen, Kemmerich a. Worms, 
Guiſchardt a. Marſeille, Randolf a. Elbingerode und 
Sandmann a. Berlin. 

Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Wächter a. Poſen. Rentier Sahlberg 
a. Berlin. Die Kaufl. Wahlſtade a. Berlin, Roſenberg 
a. Königsberg, Schröder a. Nordhauſen, Simon a. Brom- 
berg u. Fabian a. Lippine. Pfarrer Fuchs u. Zimmer- 
meiſter Quadt a. Schöneberg. Cand. Scheuer a. Berlin. 


BERATER 
in muſikaliſchen Publikum zur Nachricht, daß 

mir von Herrn Ludwig Bausch jun., Bogen- 
und Geigenmacher in Leipzig, jedoch nur für mehrere 
Tage, eine kleine Auswahl vorzüglicher alter 
und echt italieniſcher Geigen im Preiſe 
von 10 bis 100 Frd'rs. zum Verkaufe übergeben 
wurde. i 

Es befinden ſich darunter z. B. Violinen von 
Jos. Guarneri, Sanctus Seraphin, Nic. Amati, 
Ruggieri u. ſ. w.; dieſelben ſind in meinem Ge— 
ſchäftslokale zu beſichtigen. 

Ich verbinde hiermit zugleich die Anzeige, daß 
ich von den berühmten Bauſch'ſchen Bögen 
Lager vorräthig halten werde und dieſelben alfe fortan 
ſtets durch mich zu beziehen ſind. 


Constantin Ziemssen, 
Buch- und Muſikalien⸗Handlung. 


Bekanntmachung. 


Danziger Credit- und Spar-Bank. 


Die Actionaire der Danziger Credit, und Srar-Bank werden hiermit zu der am 
Sonnabend, den 30. d. M., Nachmittags 3 uhr, 


hierſelbſt im Geſellſchafts Lokale ftatifindenden ordentlichen General-Verſammlung eingeladen. 


Tages⸗Ordnung: 


Bericht des Aufſichtsraths laut Statut. 


1 


2) Bericht des perfönlich haftenden Geſellſchafters über die Lage des Geſchäfts unter Vorlegung der 
Bilanz pro 1866. 

3) Wahl der Mitglieder des Aufſichtsraths. 

4) Wahl einer Kommiſſion von drei Mitgliedern zur Prüfung und Decharge der Bilanz der Bücher 
und der Rechnung. ? 

5) Beratbung und Beſchlußfaſſung über etwaige Anträge des Aufſichtsraths, des perſönlich haftenden 
Geſellſchafters und einzelner Aectionaire. 

6) Abänderungen einzelner Statuts Paragraphen, beſonders $ 3, Verlängerung der Geſellſchafts⸗Dauer 


von 10 auf 25 Jahre, und des § 5, Erhöhung des 
Thalern hinaus. 
Danzig, den 20. März 1867. 7 
Danziger Credit⸗ und Spar⸗Bank. 
Für den Aufſichtsrath: Die Verwaltung: 
Blub m, Strauß, Kempf. 
Juſtizrath. Stadtrath. 


EEE ERTL ET 
Das Pädagogium Ostrowo bei Filehne 


nimmt Zöglinge jeden Alters auf. Gymnasial- Realklassen von Septima bis Prima, 
Entlassung mit Berechtigung zum einjährigen Dienst, Erziehung auf dem Lande unter 
steter Aufsicht in Gottesfurcht, Gehorsam, Fleiss und guter Sitte. Jährliche Pension 
200 Thlr. Prospecte gratis. Nächste Aufnahme 1.— 25. April, 

Dr. Beheim-Schwarzbach, Königl. Director. 


Actien Kapitals über die Summe von 60,000 


Vorbereitung zum Fähnrichs- Examen 
auf dem Lande in privaten Cursen, geleitet vom Director, 2 Stabsoffie., 1 Oberfeuerw. 
und 8 Civilfachlehrern. Hon. 100 Thlr. quart. Prospeete gratis. 


Verantwortliche Redaction. Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


